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(33 Sitzung.) Rs. Berlin , 30. Mai 1916.
Am Ministertifche: die Minister Loeb ell und Dr . Lentze.

die Abgeordneten sind zahlreich erschienen.
Präsident Graf v. Schwerin - Löwitz eröffnet die Sitzung
schlägt vor Eintritt in die Tagesordnung vor . eine Reihe

,«oti Vorlagen und Denkschriften, damnter auch diejenige
Mer die Beseitigung von Kriegsschäden in Ostpreußen an

verstärkten Haushaltsausschuß zu verweisen.
Nach einer durch den Abg. Adolf Hoffmann (Soz .)

geschnittenen Geschästsordnungsdebatte werden die Abstim-
nzen zurückgestellt, bis die Vorlagen dem Hause zuge«
igen sind.
Das Haus ttitt in die Tagesordnung ein. Ein Antrag

tNcher Patteien des Hauses ersucht die Regierung , in der
«rstärtten Haushaltskommission Mitteilung zu machen, welche
Maßregeln sie zur Sicherstellung einer zweckmäßigen und ge¬
rechten Vetteilung der Lebensmittel getroffen hat und noch

,p, treffen gedenkt. Der Anttag wird angenommen . Der
Zusatzvertrag zu dem zwischen Preußen und den süd>
Leutschen Staaten abgeschlossenenStaatsvertrag zur Regelung
i« Lotterieverhältnissevon 1911 wird ohne Aussprache er¬
ledigt.

Die Steuerzuschläge.
Es folgt die dritte Beratung des Gesetzentwurfs über

die Erhähung der Zuschläge zur Einkommensteuer und zur
vkrgänzungssteuer auf Grund der Fassung . die er in der
-Metten Beratung im Hause erhalten hat.

Abg. Dr . v. Heydebrand : Wir haben von Anfang an
smerkannt, daß der Staat die Mittel bekommen muß, deren

: zur Erfüllung seiner Aufgaben bedarf . Wenn wir gleich-
«hl gezögett haben, dem Gesetzentwurf zuzustimmen, so ge«
’ ') das, weil wir zunächst die Stellungnahme des Reichs¬

gegenüber den dortigen Steuervorlagen kennenlernen
Men. Was der Reichstag beschließen wird , findet nicht

jener Beziehung unseren Beifall . Wir erblicken ins-
esonoere ln dem Beschluß, daß nicht nur die Kriegsgewinne,

own auch die Kriegsvcrluste herangezogen werden sollen,
.Anfang einer Reichsvermögensbesteuerung und das ist
dunserer Ansicht ein höchst bedenklicher Vorgang.
Abg. Dr. Porsch (Zentr .) : Wir werden für die Vorlage

. "" Fassung der zweiten Lesung stimmen . Wir werden
jo die Vorlage ablehnen , wenn der Zeitraum der Gektungs-

«er abgeändert wird.
Dr . Pachnicke (Vp .) : Wir haben der Steuer-

J"rf e ,in  der zweiten Lesung zugestimmt und finden keinen
letz, in der dritten Lesung unsere Stellung zu wechseln.

mt§ der Pflicht der Deckung für die Fehlbeträge
.Ziehen . Den Bedenken des Abg, Dr . v. Heydebrand
"t ?* , Mkuerkompromiß des Reichstags können wir
md)t anschließcn. Daß die Form des Reichssteuer«

misseS nicht glücklich war , liegt nicht anr Reichstag,
"ff den einzelstaatlichen Finanzministern , die den

IW ene  Zwangslage versetzt haben . Der jetzigen
N Itimmen wir zu.

Friedberg (natl .) : Auch wir werden die
itzosK«r»̂ " b.dff̂en, ttotz der großen Bedenken, die wir haben.
Ln- ,. .,.s?, .dnngt schwere Belastungen , namentlich für die
th E^ir müssen uns fragen , welche Wirkungen

^ ^ euern für die Zukunft haben werden . Daß
iwwrowib' sie der Finanzminister mit dem Steuer-
GerdenL ii erzielen wollte , wirklich einttetcn
ich«, nL..3 dahingestellt sein lassen. Für meine politi-
Stgen hi» ' segenüber den großen Bedenken , die wir

Notwendi^/tt ^ ^kristung auf ein Jahr eine
n ^nai Zedlitz (frk.) : Wir stimmen den Be-
« >g h« ^ usung zu. insbesondere auch der Beschrän¬
ke tfnjäbrJf 0m das laufende Rechnungsjahr . Nur
« über b,° m 5tu " gsdauer gewährt uns die Möglichkeit.

' bea»n n7 eir cn  hinwegzusetzen , die wir gegen die
aierfnm„Ä ro*r  weinen mit Dr . Friedberg , daß
rai ^ des Reichstages nach verschiedenen

der Regierungsvorlage einen ent«
^lchntt bedeutet.

Pi ^ i® 03-) : Den Steuerkompromiß im
«e» als ffuch wir . aber aus wesentlich anderen
lg des B-s.k' , , Adders. Von einer steuerlichen über»
grüßten rw „ *ann  uns noch gar keine Rede sein,ttM . an Gut und Rillt in bi-s-m Ki-i-n-

»Äiduigte

8
N,Lber '
» he
*l, feteue;

-di»

VUNniz

“ • Gut und Blut in diesem Kriege
n Schichten des Proletariats und auch der

"ttagx |L.t jP t -. Lentze : Da fast alle Redner für die
. sen, naia»ns g^ rung eingetteten sind, will ich nicht

„ der Staatsregierung dem hohen Hause
^Mazen fn ^ we Bereitwilligkeit , die preußischen

den ßw »l ' SU halten . Die Regierung faßte
. «ine dosn̂ Ewurf . so. - aß für die Dauer des
dat bas fim , ? , Kriegssteuer erhoben werden soll,

lindern g°g'g„ diesem Vorschläge nicht Rechnung ge«
Z« hr biscĥ̂ .^ ubt, die Erhöhung der Einnahmen aus

^rzeaat ^ ^ llen. Die Staatsregierung ist fest
"■8*8 ju re* » P' r auch im nächsten Jahre mit
? Haus- hü* 1 daben . und es kann der Regiemng

- "fft ueu-n gleichgültig sein, wenn wir j
S.n®efentrt* „ ^ keuervorschlägen kommen müssen,

cher wetterer Debatte wird die Vortag « j

^ ^ -mgenomm -n.

Freilag , de» 2. Juni 1916.

Deutscher Reichstag.
(25. Sitzung .) CR  Berlin . 30. Mai.

Am Tische des Bundesrats sitzen Staatssekretär Dr,
Helfferich und Unterstaatssekretär Wahnschaffe.

Kleine Anfragen.
Von der sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft liegen

zwei Anfragen vor , wovon die eine das Verbot von 22 Mit¬
gliederversammlungen des sozialdemokratischen Wahlvereins
für den 6. Berliner Reichstagswahlkreis mit der Tages¬
ordnung „Kassenbericht und Neuwahl des Vorstandes " durch
das Oberkommando in den Marken , die andere das Verbot
eines Zeitungsartikels durch das Auswärtige Amt deshalb,
weil sein Inhalt der Mehrheit einer Fraktion des Reichs¬
tages nicht gefallen möchte, bettifft.

Präsident Dr . Kaempf : Nach § 35 b der Geschäfts«
ordnung unterbleibt der Aufruf einer Anftage , wenn die An«
ftage einen Gegenstand der Tagesordnung betrifft . Das ist
bezüglich beider Anftagen der Fall.

Abg. Baffermann (natl .) fragt . wie es sich mit dem
Sterbegeld einer Sterbekasse für solche Versicherten verhält,
die im Laufe des Krieges in Feindesland gefallen sind. Die
Gerichte haben in solchen Fällen den Anspruch auf Sterbe¬
geld abgewiesen, weil der Unterstützungsfall im Auslande
eingetreten sei.

Ministerialdirektor Dr . Caspar : Der Unterschied zwischen
im Inlands und im Auslände gestorbenen Versicherten in
diesem Falle ist eine Unbilligkeit, die durch eine Bundesrats-
verordnung beseitigt werden wird.

fortletrung cter Lensurciebatte.
Abg. Noske (Soz .) wendet sich gegen Auswüchse der

Zensur , die manchmal an Größenwahn grenzten, ferner gegen
angebliche mannigfache Beschränkungen der persönlichen Frei¬
heit durch die stellvertretenden, kommandierenden Generale , ffijt
verlangen die Aufhebung der Zensur , alle anderen Anträge sind
zwecklos. Konservative und Nationalliberale fordern für sich
das Recht zur Erörterung ihrer Annexionspläne . sonst sind
sie für Unterdrückung gegenseitiger Ansichten. Kriegstönende
Reden wie die der Herren Abgg. Oertel und Hirsch dürfen
nicht unwidersprochen bleiben . (Der Redner erhält einen
Ordnungsmf . als er frühere Kaiserreden in die Debatte zieht.)
Für mehr oder weniger phantastische Eroberungspläne ihr
Blut zu vergießen , dazu verspüren die Volksmassen nicht die
geringste Neigung ; sie sind lediglich zur Verteidigung der
Heimat ins Feld gezogen (Zustimmung bei den Soz .). Wir
fordern auch die Freiheit der Erörterung der Kriegsziele,
aber in diesem Sinnei Unser Volk begrüßt es mit Genug¬
tuung . daß überall in der Well die Neigung zur Beendigung
des Völkermordens wächst. (Lebh. Beifall links.)

Vertreter des Kriegsmintsteriums . Oberst Hoffman « :
Die scharfen Äußerungen , die in diesen Debatten gefallen
sind — man hat sogar von „Unverschämtheit " gefprochen —
weise ich mit Entschiedenheit zurück; sie dienen nicht der
Sache . Briefzensur und Pressezensur sind wahrhaftig nichts
Angenehmes und keine militärische Kommandostelle drängt
sich dazu : die Militärbehörden tun nur ihre Pflicht . Der
vom Abg. Noske erwähnte Erlaß , wonach eine Reichstags-
rede des Abg. Bauer über Ernährungsftagen nicht verbreitet
werden durfte , wollte nur die Verbreitung nach dem Aus«
lande verhüten : meines Erachtens ist gegen den Erlaß nichts
auszusetzen.

Abg. Gothein (Vp .) : Ich halte diesen Erlaß trotzdem
für verfassungswidrig . Die wahrheitsgetreue Wieder«
gäbe der Retchstagsverhandlungen ist ausdrücklich durch die
Verfassung geschützt. Die Oertelsche Verteidigung der
Stettiner Zensurmaßnahmen war keine Richttgstellung.
sondern eine Unrichtigstellung . Die gegen mich vom
Stettiner Oberkommando verhängte Präventivzensur besteht
unverändert fort , wegen eines Arttkels , den fünfzehn andere
Zensurstellen unbeanstandet gelaffen hatten . Wo bleibi
die Einheitlichkeit der Zensur , die uns bet der
Schaffung des „Kriegspreffeamts " versprochen wurde)
Der „Völkerftieden ". die Zellschrist der Friedensgesellschaft
ist verboten , die Buchhandlung der Friedensgesellschaft unter¬
drückt worden . Ist denn die „Friedensgesellschast " etwas
Gemeingefährliches ? Dabei ist ihr allein der Brtefoerkehr
mit unseren Gefangenen in Feindesland zu danken.
Der „Alldeutsche Verband " aber hat , mit geradezu blut¬
rünstigen Reden , eine Vorstandssitzung abhalten dürfen.
Redner rügt die Briefsperre , die sogar heimlich geübt wor¬
den sei. Er geht auf sonsttge Vorkommniffe im einzelnen
ein, die nach seiner Meinung als kindisch, als Kinkerlitzchen-
Patriottsmus zu bezeichnen seien, und fährt fort : Die Mili¬
tärdiktatur hat schwere Fehler gemacht, über die erst nach
dem Frieden ausführlicher wird gesprochen werden können.
(Lebh. Beifall links .) Redner fordert im weiteren die Er¬
richtung eines Reichsamts für Zensur - und Vereins - und
Versammlungsrecht . Diese unliebsamen Aussprachen dürfen
nicht wiederkehrenl (Bravo .)

Abg. Dr . Stresemann (natl .) : Wir weisen es zurück,
daß wir für uns besondere Vorrechte in Bezug auf die
Zensur verlangen . Was mein Parteifreund Hirsch verlangt
und ausgesprochen hat , ist sein gutes Recht ; die Ent¬
schließungen der nationalliberalen Partei müssen ebenso zu
öffentlicher Erörterung gestellt werden können, wie die An¬
sichten der Herren Noske und Gothein . Die Zenforen sind
gar nicht so unabhängig , wie man denkt: einzelne haben
selbst erklärt , daß sie immer den Buckel hergeben müssen kür

26. Jahrgang.

' Meinungen des Auswärtigen Amtes und anderer Regterungs
stellen.

Herrn Wilson w ' 7l das deutsche Volk als Ä- 'ff
Frieden - mittler nicht ; **'■

(sehr richtig bei den Natl .) wir weisen mit dem überwiegen
den Teile des Volkes seine Hand zurück! (Lebh. Beifall be
den Nrtl . und rechts, Wiederspruch links.) Seine Neutralitäi
hat denn doch ein zu eigentümliches Gesicht gezeigt : jed«
wahrhaft redliche, neutrale Friedensvermittlung soll uns will,
kommen sein! Die verbündeten Regierungen sollten sich frei,
lieft nicht auf veraltete Gesetze stützen, sondern auf einer
starken Reichstag.

Staatssekretär Dr . Helfferich : Der Reichskanzler kann
die Verantwortlichkeit für Maßnahmen der Zensurbehöi de
nicht tragen . Gegen die „Zukunft " ist die Zensur ebenso
ausgeübt worden , wie gegen andere Blätter . Es sind jetzt
schon viele Einschränkungen und Erleichterungen erfolgt ; die
Regierung hat den vollen Willen , den Wünfchen des Reichs¬
tags nach Möglichkeit entgegenzukommen , und es wird mit
dem allmählichen Abbau der Zensuroorschriften fortgefahren
werden . Die siegreiche Durchführung des Krieges , in dem
wir den Kampf um die Existenz des deuffchen Volkes führen,
muß allen anderen Erwägungen voranstehen , auch wenn es
in dem einen oder anderen Fall Opfer der persönlichen über«
zeugung kostet und wenn es dem einen oder dem anderen
recht schwer fällt.

Abg. v . Gräfe (kons.) : Die jedem Völkerrecht hohn«
sprechende Kriegführung Englands , wie die Polittk unserer
ganzen Gegner zwingt uns zum Weiterkämpfen bis zu einem
dem Deutschen Reiche und Volke genehmen Frieden.
Darum müssen manche Wünsche leider zurückstehen. So
sehr wir die Angriffe des Abg . Noske verurteilen , so
sehr haben auch wir zu klagen über das Prinzip der
Entstellung , um nicht zu 'agen , Fälfchung der öffentlichen
Meinung (Lebh. Zusttmmung rechts : hört , hört links !).
Herr v. Heydebrand hat mtt der Marokkorede , die er
seinerzeit hiett und die der Reichskanzler ihm so
ubelnahm , so sehr Recht behalten (Stürmische Zusttm¬
mung rechts !), daß man sich nicht genug wundem kann,
daß man ihm nun — wie es beim Kreuzzeitungs -Artikel ge¬
schah — abermals den Mund verbieten will . Wenn man die
Zensur so rücksichtslos üben wollte , so hätte man auch Kanzlerred en
und Kanzler -Jntewiews verbieten müffen. Die letzte Rede
hat ein englisches Blatt einen „maskietten Rückzug des
Kanzlers " genannt . Ich glaube nicht, daß der Kanzler diese
Wirkung im Auslände ermattet — er erwartet ja meistens
etwas anderes — aber hätte sie erwarten müssen , nachdem
er jeden krastvollm AuSdmck der Wünsche deS deutschen
Volkes durch die Zensur unterbindtt . (Beifall recht».)

Das Vertrauen zu der Regierung » Ms
kann man nur verlangen , wenn e» nicht durch die chinesische
Mauer der Zensur gehemmt wird . Das deutsche Voll hat
gerade in diesem Kttege der Regierung und dem Kaiser ge¬
geben, waS des Kaisers , geben Sie auch dem deutschen Botte,
was des VotteS ist, fein SelbstbestimmungSrecht . (Lebhafter
Beifall rechts und bei den Soz .) »

Staatssekretär v . Jagow r Da » Einschreiten der Zensur
gegenüber dem Heydebrandschen Artikel war durch außer¬
politische Rücksichten geboten : wenn dann Herr v. Heydebrand
ftr der . Zukunft " angegttffen wurde , so hatte daraufhin die
Zensur keinen Gmnd mehr -mn Einschreiten . i

Abg. Stadthagen (Soz . Arbg .) : Wenn die Recht« wirk«
lich dem Volke das Mitbesttmmungsrecht geben will , so muß
sie für unsere Anttäge stimmen . (Sehr richttgl bei den Soz .)
Redner kommt dann noch einmal auf Einzelfälle der Ver¬
letzung der persönlichen Freiheit zu sprechen.

Staatssekretär Dr . Helfferich : Wenn der Abg. Graefe
glaubt , daß er mtt seiner Rede dem Vaterland einen Dienst
geleistet hat , dann irtt er sich. (Lebh. Beifall links und in
der Mitte .) Es geht nicht an . der Regiemng mitten in
einem solchen Krieg vorzuwerfen , daß sie daS deuffche Volk
auf den Weg nach Olmütz führe . (Stürm . Beifall .) Eine
solche Behauptung in einem solchen Augenblick ist ein
Verbrechen an den Jntereffen des Vaterlandes . (Er-
nertter stürmischer Beifall .) Die Ansc. .-uungen und die
Gründe der Regierung sind dem Reichstag in geheimen
Sitzungen sehr eingehend Largelegt worden ; hier kann ich sie
nicht wiederholen , ich würde sonst Verrat am Vaterland üben/
(Stürm . Hört , hött !) Nicht minder scharfen Protest muß die
Reichsleitung erheben gegen die Rede des Abg. Stadthagen .'
Wer solche Wotte gebraucht , schädigt daS Vaterland , fast
mehr noch als eS von der anderen Sette geschehen ist. Wenn
etwas die

Notwendigkeit der Zensur (
beweist, dann sind es solche Reben . Laffen Sie mich bi«
dringende Bitte an das Haus und an alle Patteim im
Lande ttchten : Daß wir einig und geschloffen bleiben und
uns zusammenstnden in dem Gedanken , baß über alles der
Sieg des VatettandeS stehen muß . (Stürm . Beffall .)

Abg. Dr . David (Soz .) : Auch der andere Schluß ist
berechttgt, daß wir ohne  die Zensur niemals eine solche
Debatte erlebt haben würden wie heute . Die Reden der
Herren v. Graefe und Sttesemann düffen aber auch von
uns nicht unwidersprochen bleiben . Draußen im Ausland
darf der Eindmck nicht auflommen , als ob hinter solchen
Reben die Mebrbett des deutschen Volles stände. iStür»



mltä « Beifall links.) Beide Zerren hasten einen
Sturmangriff gegen die Regierung gerichtet. Der Polück
die aus solchen Worten spricht, muffen wir aue
entaegentreten. Die beiden Abgeordneten haben auch den
Präsidenten Wilson angegriffen, die amerikanische Neutralität
angezweifelt und eine Friedensvermittlung Wilsons abgelehnt.
Wenn Präsideirt Wilson wirkliche Schritte bin will, um dem
Völkermorden ein Ende zu machen, so findet ^ die Unter¬
stützung und den Beifall der ganzen Welt, auch des deutschen

^ °^ Abg.Hk/ch (natl .si Wir fordern die Freigabe der Erörterung
der KriegZele . Mit der Mundharmonika kann man die Mamm
von Jericho nicht einrennenI Von dem Präsidenten Wilson
und von Amerika stnd wirkliche Wohltaten für Deutschland
nicht zu erwarten. Haben wir aus den Äußerungen des
Staatssekretärs des Äußern ein Gefühl «on Starke heraus¬
hören könrien? Diese Äußerungen waren so peinlichdas
Unzulänglichste, was man Horen konnte. lL-bh Beifall rechtt
und bei den Nationalliberalen ). Bel den wetteren Aus¬
führungen des Abg. Hirsch kommt es s» .stürmischen Szenen.
Aba Sch - ibemann (Soz .) wird zur Ordnung gerufen, als
kr dem Redner.UnveMämt« zurust. Präsident Dr. Kaemp
unterbricht den Redner wiederholt und verweist ihn zu
Sache. Nach weiterer Debatte, in der die gegenseitigen An
schauungen wiederholt mit großer Heftigkeit aufeinandersÄtaf$  SST«
wird abgelehnt. Der Kommissionsantrag wonach eme
Zeitung nur mit Zustimmung des Reichskanzlers gai z
lich verboten werden kann, wird angenommen,
ebenso die übrigen Kommisstonsantrage über die Hand
habung des Vereins- und Versammlungsrechts, über
die einheitliche Handhabung der Zensur, über dre Schutz
haft usw. und der fortschrittliche Antrag auf Einbringung
einer Vorlage ;ur Übertragung der Zensur am die Zivil
bebörden und der Verantwortlichkeit an den Reichskanzler.

$6 . Sitzung.) CB.  Berlin . 31. Mai.
Am Tisch des Bundesrats die Staatssekretäre Dr. Helffe-

rich und v. Jagow . Der Nachtragsetat, der Mittel für die
Errichtung eines eigenen Gesandtschaftsgebäudesin Sofia
und Erwerb eines Grundstücks zur Erweiterung der Bot¬
schaftsgebäude in Konstantinopel fordert, wird nach kurzer Be¬
gründung durch Staatssekretär v. Jagow . der mitteilt, daß
die bulgarische Regierung ein geeignetes Grundstück in Sofia
unentgeltlich zur Verfügung stellen wolle, in erster und zweiter
Lesung angenommen. Es folgt die

zweite  Beratung der Steuervorlage.
Zunächst findet eine alle Steuern umfassende General¬

debatte statt. .
Wg . Dr . Südekum als Berichterstatter referiert in ganz

wenigen Sätzen über das Ergebnis der Kommissionsver-
Handlungen.

Abg. Herold (Ztr .) gibt einen Überblick über die bis-
herigen Grundsätze der Besteuerung im Reiche und der Ver¬
teilung der Steuerarten zwischen Reich und Bundesstaaten.
Eine Ausnahme war nur der Wehrbeitrag und das letzte
Besttzsteuergesetz. wo das Reich zum ersten Male zu den
direkten Steuern griff. Durch das jetzt im Ausschuß be-
fchloffene Kompromiß ist an diesen Grundsätzen nichts ge-
ändert : es handelt sich bei der Kriegssteuer, wie besonders
betont werden muß. nur um eine einmalige Besteuerung,
die den außergewöhnlichen Umständen entspricht und mit der
kein Präzedenzfall geschaffen werden soll. Redner erläutert
im einzelnen die vorliegenden -Steuervorlagen, wie sie in
der Kommission ihre jetzige Gestalt erhalten und durch dre
Presse bekannt geworden sind. Dem gestellten Abänderungs«
antrage werde seine Partei nur zustimmen, soweit sie auf der
Verständigung der bürgerlichen Parteien bemhen. Der
Reichstag hat in der Kommission den von der Regierung
geforderten Steuerbetrag nicht nur nicht anstandslos be¬
willigt. sondern er ist weit darüber hinausgegangen: das ist
ein einzig dastehender Fall im parlamentarischenLeben der
Völker und bezeugt den tiefen Ernst des deutschen Volkes,
aus dem ihm aufgezwungenen Weltkampfe stark und frei
hervorgehen zu wollen. (Beifall bet den bürgerl. Parteien .)

Abg. Stollen (Soz .): Die jetzigen Vorlagen stnd noch
ganz im Geiste der althergebrachten Finanzpolittk aufgezogen
und nehmen auf die Bedürfnisse des Volkes ebenso wenig
Rücksicht wie auf die politischen Wirkungen gegenüber dem
Volke. Von einer „Neuorientierung- lassen sie jedenfalls
nichts bemerken. Die Umsatzsteuer ist besonders bedenklich,
weil sie immer wieder abgewälzt werden kann und infolge¬
dessen zuletzt und so gut wie ausschließlich den Verbraucher
kifft . Die erhöhten Postgebühren werden zur Verteuerung
und Erschwerung des Verkehrs beitragen. Bei den Tabak¬
abgaben hat man erklärt, dafür sei die Kriegszett besonders
günstig; auch das halte ich nicht für zutreffend. Bet der
Kriegsgewinnsteuer fehlt jede Möglichkeit, ihren Ertrag zu
schätzen. Wir wollten den Besitz stärker heranziehen. Wie die
Vorlagen jetzt aussehen. lehnen wir es ab, uns mit der Ver-
antwortung für sie zu belasten. (Beifall bei den Soz.)

Abg. Dr . Wiemer (Vp.) : Meine politischen Freunde stehen
auf dem Boden der Kommisstonsbeschlüsse. Aus technischen
Gründen ist es während des Krieges nicht möglich, eine
gründliche, großzügige direkte Besteuerung durchzuführen.
Nach dem Kriege muß eine gründliche Reform und ein
Ausgleich mit den Einzelstaaten geschehen. Eine reinliche
Scheidung der einzelnen Steuerarten ist dabei kaum denkbar.
Mit dem Grundsatz: die indirekten Steuern dem Reiche und
nur ste dem Reich, die direkten den Bundesstaaten und nur
den Bundesstaaten I wird — wie ich im Gegensatz zu dem
Abg. Herold glauben möchte — nach dem Krieg gebrochen
werben müssen. Die Einzelstaaten dürfen sich nicht auf den
Standpunkt jener Landräte stellen, die jetzt ohne Rücksicht
auf die Lebensmittelnöte der anderen ihren Kreis einjach
«bschließen. Die ganze Last der Mittel, die wir jetzt brauchen,
rinzig auf dem Wege direkter Steuern aufzubringen, halten
wir nicht für angängig ; auf indirekte Steuern kann nicht
verzichtet werden. Im Frieden würden wir den jetzigen
Steuergesetzen die Zustimmung versagt haben: im Kriege
müssen alle Gedanken sich darauf richten, die Reichsfinanzen
vor Erschütterungen zu bewahren.

Abg. Keinath (natl .) : Auch wir haben uns gezwungen
gesehen, auf besondere Wünsche angesichts des Gebots der
Stunde zu verzichten. Die Besttzbesteuemng vor dem Kriege
war zwar prozentual mäßig, aber ste ist fortgesetzt gewachsen.
Es war unvermeidlich, neben dem Besitz den Verkehr mit
zur Aufbringung der Reichsausgaben heranzuziehen: nur
haben ungern unsere Zustimmung gegeben. Es ist erfreulich,
daß es gelungen ist. für eine Anzahl von Gewerbetreibenden
eine Milderung bei der Bemessung der Umsatzsteuer zu erzielen.
Um die ausgiebige Berückstchttgung des'bundesstaatlichen Steuer-
bedarfs kommen wir bei der künftigen Finanzreform nicht herum.
Die Besteuerung der Kriegsgewinne war von Anfang an
populär. Die Besteuerung des Mehretnkommens statt des
N-rmöaenszuwachseS wäre zweifellos besser gewesen, «rar

aver nicht vurwZUsetzen. Nun kommt leider ver Verschwender
besser weg als der Sparer . Auch die Bestimmungen aber
eine einheitliche Veranlagung durch technisch vorgcbüdete
Beamte, die wir gewünscht hätten, waren leider nicht er¬
reichbar. Die darauf bezügliche Resolution bitten wir anzu-

" ^ ^Abg. Graf v. Westarp (kons.): Die konservative Partei
hält an dem Grundsatz fest, daß die direkten Steuern von Ver¬
mögen und Besitz den Einzelstaaten gehören, an deren, na¬
mentlich auch finanziellen Selbständigkeit wir nicht rütteln
lassen wollen. (Bravo rechts.) Die Lasten der Einzelstaaten wre
die der Gemeinden werden mit und nach dem Krieg noch werter
wachsen: da darf man ihnen nicht die Möglichkeiten verschließen,
aus denen allein sie die Mittel schöpfen können: zugunsten
der Minderbemittelten auf Kosten der Bettelten . Völlig
enteignet werden kann und darf aber doch der Besitz nicht.
Das Übereinkommen der bürgerlichen Parteien in der vor¬
liegenden Form entspricht nicht unseren in der Kommission
zum Ausdruck gebrachten Wünschen; deshalb hat sich auch
ein kleiner Teil meiner Fraktion davon ausgeschlossen. LU
denen, die der Kriegsgewinnsteuer nicht zustimmen können,
gehöre auch ich. Die Fraktion als solche betont, daß in chrer
Zustimmung zu dem Abkommen nicht etwa eine Avkeyr
von dem grundsätzlichen Standpunkte. zur ©teuer«
gebahrung des Reiches und der Einzelstaaten er¬
kannt werden könne. Die direkte Besteuerung muß für
immer den Einzelstaaten verbleiben! Zu der Umsatzsteuer
unsere Zustimmung zu geben, ist uns durch den Umjtano
der Befreiung des Kleingewerbes erleichtert worden. Bet
den Verkehrssteuern hätten wir gern eine Berückstchttgung
der von jeher ungleich höher belasteten kleinen Fernsprech¬
teilnehmer auf dem Lande gewünscht. (Sehr richtig bei den
Konservativen.) _ ._

Staatssekretär Dr . Helffcrich : Da es ideale Kompromisse
nicht gibt, so haben die verbündeten Regierungen es für
nötig gehalten, ein wichtiges Opfer ihrer Überzeugung zu
bringen, um einem möglichst geschlossenen Reichstag dre
Bewilligung der Steuerfragen zu ermöglichen. Trotz grundsätz¬
licher Festhaltung an den- Steuerrechten der Einzelstaaten
haben die verbündeten Regierungen angesichts der
gegenwärtigen Lage den Wünschen der Parteien , so
wie sie in dem Kompromiß zutage getreten sind,
entgegenkommen zu müssen geglaubt. Den verbündeten
Regierungen ist dieses Entgegenkommen allervrngs sauer
geworden. Die Verkehrssteuern würden von der Volkswirt¬
schaft mit Leichtigkeit getragen werden. Ich bin erstaun.,
daß die Sozialdemokratie so wenig Verständnis für dre vor-
liegenbe Steuergruppierung hatte. Der Staatssekretär stellt
schließlich fest, daß das ganze deutsche Volk zum Zustande¬
kommen des Steuerkompromissesbeigettagen habe und ver¬
weist in dieser Hinsicht auf die Kundgebungen großer Wirt¬
schaftsverbände. auf die Erörterungen in der Presse und die
fchließliche Einmütigkeit der bürgerlichen Parteien des
Reichstags.

> Abg. Mertin (Deutsche Fr .) verliest eine Erklärung
seiner Fraktion, welche deren Zustimmung zu dem Kompromiß
begründet. „ „ , r ,

Abg. Bernstein (Soz. Arbeitsgemeinsch.) bezeichnet die
Vermögenssteuer als Vorspann für die Verbrauchssteuern,
die das Volk empfindlich belasten würden. Es gäbe ganz
andere Steuerquellen für das Reich. Deutschland sei nicht
kapitalschwach, was ja selbst von der Regierung vielfach her¬
vorgehoben worden sei, und der Krieg habe die Reichen in
Deutschland noch reicher gemacht. Redner begründet im
weiteren die Ablehnung des Steuerkompromisses durch seine
Fraktion und deren Haltung zu der ganzen Gegenwartspolitik,
die er in Bausch und Bogen verurteilt. Der Redner wird
vom Präsidenten wiederholt zur Sache verwiesen und schließt:
Nur bei der Sozialdemokratie ist heute noch der Völker-
ftiede. (Große Heiterkeit.) Wenn unsere Verbesserungs-
Ankäge abgelehnt werden, werden wir gefeit die ganzen
Steuern stimmen. ... .

Staatsseketär Dr . Helffcrich bestreitet gegenüber dem
Vorredner, daß England uns auf steuerlichemGebiet als
Vorbild dienen könne. Wenn England weitergeht, liegt das
an den Erfolgen unserer Kriegsanleihen, ein Erfolg, den aber
England nicht aufzuweisen hat. Der Abg. Bernstein hat
offenbar auch heute wieder sich vorgestellt, er sei in Zimmer¬
wald. (Beifall und Heiterkeit.)

Abg. Seyda (Pole): Auch wir haben im emzelnen sehr
erhebliche Bedenken. Wir haben uns schließlich trotzdem und
kotz der allgemeinen politischen Bedenken zur Mitwirkung
an dem Zustandekommen der Steuern entschlossen. Wir
wollen nicht dem Reiche in dttstm Augenblick die notigen
Mittel verweigern. , ,

Wg . Dr . David (Soz.) protestiert noch einmal gegen
den Ausdruck von den prinzipiellen Grenzsteinen zwischen
den Steuergebieten des Reiches und den Ein -̂lstaaten.
Von solchen Grenzsteinen steht kein Wart in der Verfassung
des Reiches. Diesen klaren Rechtsboden lassen wir uns nicht

^Wg . Blunck (Vp.) spricht gegen die steuertechnischenAus-
fühmngen des Wg . Bernstein und wendet sich gegen die
konservative Minderheit und die Sozialdemokratie.

Abg. Bernstein (sozdem. Arbg.) nimmt nochmals bas
Wort und ergänzt seine vorherigen Darlegungen unter Bezug,
nähme auf die Ausführungendes Staatssekretärs Dr . Helffcrich.

Nach einigen Bemerkungen des Wg . Dr . David gegen
Bernstein wird die Beratung der Steuervorlagen verlassen. -
8um Besoldungsgesetzwerden noch einige unerhebliche An-
ttäge angenommen, worauf sich das Haus auf Frettag vertagt.

ver Krieg.
Auf den Maasufern währt der Artilleriekampf mr

iroßer Heftigkeit weiter an. Die Gegend südlich der
>orfes Cumiöres wurde völlig vom Femde gesäubert.

Der deutfebe ßeneratftabobericbt.
Grosses Hauptquartier , 81. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Torpedoboote, die sich der Küste näherten,

wurden durch Artilleriefeuer vertrieben. — Die ^ ge Feuer¬
tätigkeit im Mschnitt zwischen Kanal von La Bassee und
Arras hält an. Unternehmungen deutscher Patrouillen
bei Neuoe Chapelle und nordöstlich davon waren er¬
folgreich. 38 Engländer , darunter ein Offizier, wurden
gefangengenommen, ein Maschinengewehr erbeutet.
Links der Maas säuberten wir dle südlich des Dorfes
Cumiüres liegenden Hecken und Büsche vom Gegner , wo¬
bei drei Offiziere, 88 Mann in unsere Hand fielen. Beim
Angriff am 29. Mai erbeuteten, wir em im Caurette-
Wäldchen eingebautes Marinegeschütz, 18 Maschinengewehre,
eine Anzahl Minenwerfer und viel sonstiges Gerat.
Auf beiden Maasufern blieb die Artillerietatigkett sehr
lehtzqst.

Östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung . Sittlich durch bas

Briefübermittlung für unsere Käme.
Durch einen neutralen Delegierten.

Amtlich . tt' T'B.  Berlin , zz.
Im Aufträge der „Kriegsgefangenenhilfe " '

mit ihr verbundenen Liebesgabenausschusses, der
Ehrenoorsttz der Frau Kronprinzessin Cecilie st
ein neutraler Delegierter am Dienstag , den
nach Spanien , um die dort befindlichen Deutsch-;
zu grüßen. , -

Es besteht für ihre Angehörigen die Möglichkeit
richten persönlicher oder familiärer Art durch diesen
gierten zu übermitteln und unseren Tapferen eine
der Treue und Liebe zu senden, wenn diese N
bis zum Sonntag , den 4. Juni , unter folgender
eingetroffen sind: L

An die deutsche Kriegsgefangenenhilfe, Be
Kleine Museumsstraße 6b. Mit dem Verwett
die Deutsch-Kameruner ." H

Alle Mitteilungen müssen in der lateinischen
abgefaßt sein, dürfen die Länge von hundert Wor'
übersteigen und weder Nachrichten über die Kr
noch über Ernährungsfragen enthalten. — Es k ...
weiteres angenommen werden, daß alle diejenigen
sönlichkeiten, die bei Ausbruch des Krieges sich in
aufgehalten haben, sich nunmehr in Spanien be
fern inzwischen etwas Gegenteiliges bei den Ar
nicht bekannt geworden ist.

*

Luftangriffe auf Smyrna und 61
Das türkische Hauptquartier meldet, daß an der

front keine Veränderung zu verzeichnen ist, und
dann fort:

Am 29. Mai warfen feindliche Flugzeuge
Bomben auf einige Stadtviertel von Smyrna , w
mehrere Personen teils töteten, teils verletzten und
Häuser beschädigten. — Am 27. Mai gingen ein
liches Torpedoboot und feindliche Flugzeuge
El Arisch (auf der Sinai -Halbinsel östlich Pott
vor. Die von dem Flugzeug geschleudetten̂öoi
verletzten sieben Personen. Zwei unserer
griffen das Schiff und die Flugzeuge des F—
El Arisch an. Sie warfen mit Erfolg Bomben
und feuerten aus Maschinengewehren.

An der Kaukasusfront verttieben die Türken
dungsabteilungen , mit denen der Feind gegen
Stellung Vorgehen wollte. Auf dem linken Mg
es zu örtlichen Artilleriekämpfen.

General Nixons Schuld an Kut el Amara.
Aus einem englischen'.Weißbuch, das jetzt verö"

wird , geht hervor, daß General Townshend am 3.
als er über eine Division verfügte, dem Oberbefeh
in Indien , General Nixon wissen ließ, daß er m
drei Divisionen benötige, um den Vormarsch gege"
anzutreten . Nixon sandte ihm hierauf kleine Vers!
die er zur Hand hatte, und teilte ihm mit, daß
Divisionen aus Europa kommen würden. .
versuchte Nixon die Schuld von sich abzuwälzm
er darauf hinwies , daß Townshend mit den Vers!
zufrieden zu sein schien und sein Ersuchen nicht wl
Townshend erklärte in einem Telegramm, daß er t
an den Vizekönig von Indien abschickte, das ihn als
befehlshaber keine Verantwortung mehr titFic, öo et
Meinung ja einmal bekannt gegeben habe Der
seinerseits erklärte, daß die Auffassungen der Unt
Haber nicht zu seiner Kenntnis gelangt seren. Cr
allein durch die Auffassung Nixons bestimmen
dieser der indischen Regierung gegenüber furvme
verantwortlich gewesen sei. Die öffentliche Mei
lands erklärt jetzt General Nixon für den W™
Ligen an der Katastrophe von Kut el Amara.

Meuterei i» Ägypten.
Laut Mitteilungen aus Aden haben Anfang

Regimenter indischer Truppen südlich von Kairo
Sechzehn europäische Offiziere und annähernd «
lische Soldaten kamen dabei ums Leben. Die i
Regimenter werden in einem Lager von iuoa
Trüpven bewacht. Die Ursache der Meuterer s
nügender Ernährung zu suchen sein, weil die Leo»
transporte ausgeblieben waren.

' t Öfterreicblfcb-ungarlfcber Deereebc
Amtlich wird oerlautbart : Wien,

j Russischer Kriegsschauplatz . ,
Erhöhte Gefechtstätigkeit an der beßaravri«

und in Wolhynien dauert an.
Italienischer Kriegsschauplatz . .

Die uuter Befehl Sr . k. «. k. Hoheit
obersten Erzherzogs Engen in Tirol ope «
kräfte haben Asiago und Arsiero genommen.

Im Raume nordöstlich Asiago vertrieben
den Feind aus Gallio und erstürmten seme
nördlich dieses Ortes . Der Mcmte Baiso
Fiara stnd in Unserem Besitz.
unsere Front südlich der Assa-Schlucht b. , r ^
Werk Puuta Corbin geschlossen. — Die ur
Bach vorgedrungenen Kräfte nahmen o n
fora. — Neuerliche verzweifelte Anstrengung^
liener uns die Stellungen südlich B« ta
waren vergeblich. — In dem hassten MoM ^
unseres Angriffes wurden .40 ^ zd-
694 Offiziere , öefangen 8cnommctt »«® eigeItf
erbeutet . — Heute früh belegten niehrer ^
zeuge den Bahnhof und militärische Anm»
Giorgio di Nogara mtt zahlreichen Bmn
Hofsgebäude wurden vier Treffer beobacy , |
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich der unteren Bojusa haben,
italienische Patrouillen verjagt . -- Lage
Der Stellvertreter des Chefs des .

v. Hoefer . FeldmarsLalleuttt^
*

Hrflero und Hftago
Die beiden wichtigen italienischen

und Asiago, die dem großen Massenplatz
sind und den Zugang zur Tiefebene vo
sind von den Österreichern erobert woro
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Gürtelfestung, die in der Hauptsache
Arii/roL KMelwerken besteht. Sie ist der End-
Ms stark« " Arsiero- Vicenza und bat als der

der-W -̂ jschen Tiefebene schon mehrfach einen be-
' ^  Ausbau in modernem Sinne erfahren. Die

'miuao hat in ihrer Bauart eine ähnliche Ge-
A Arsiero.

«Lsfenclefertion der ruffifeben 19  jährigen.
W? T flUg  Stockholm vom 31. Mai gemeldet wird , hat

«« 29 Mai stattgefundene Einberufung des Jahr-
«1918 (Geburtsjahr 1897) in ganz Rußland zu

ÜÜÄt Szenen geführt. Schätzungsweise leisteten
Vrozent der Einberufungsordcr überhaupt nicht

, . einzelnen Regimentern ist die Desertion be¬
ll' '. stark. Die Rekrutendepots der Moskauer Garde
.„nt fast gänzlich leer.

der Nikolewsker Kaserne wurden die Jnstruktions-
r—ijmfflalcrp von wütenden Weibern verprügelt , wobei

Untermilitärs ernstliche Verletzungen erlitten.
Samara wurden Jungmannschaften, die der Einbe-

folgen wollten, am Betreten der Kaserne verhindert,
iffii kündigten die Waffenarbeiter einen Pogrom gegen
Familien an. deren Söhne in das Heer eintreten.
«vf. Polizei verhaftete bereits zahlreiche Fahnenflüchtige,
^ ^ilweise Furcht vor Lynchung als Desertionsgrund
^,Mi — Der letzte„Gnadenerlaß " des Zaren , der die
fSLnfl' der Gefängnisse für Militärtaugliche anordnet , ist
Ä durchgeführt. Sogar schweren, bis zu drei Jahren
Mhcms verurteilten Verbrechern ist die zarische Gnade
zugMigt.
kleine krlegopolt.

Bukarest, 81. Mai. In Rußland wurde das Re»
iruienlonttngent 1918 für Ende Mai einberufen. Im
Msten Monate werden neuerliche Einberufungen erfolgen.
! London, 31. Mat. Die englischen Dampfer „South»
-arth' (2400 Tonnen) und „Dalegarth " (2260 Tonnen) sind
«sunken. Der englische Dampfer „Traumskai" wurde von

em österreichischen I7«Boot torpediert.
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

81 Mat. Links der Maas wird die Gegend südlich
b-r Dorfes CumiLres vom Feinde gesäubert, wobei 3 Offi»

^ ^ 188 Mann gefangen werden. — Die Österreicher er
1 die wichtigen italienischen Sperrfestungen Arsiero und
lv. die den Zugang zur

» Schweizer, schwedischer und norwegischer Käse,
rie Zenkal-Emkaufsgesellschaft tellt mit. daß bis auf weiteres
dem Handel allgemein die Erlaubnis erteilt ist, Käse aus
Ljweden und Norwegen einzuführen und in den Verkehi
ft bringen. Anmeldung an die Z. E. G. ist notwendig, m
ölen Fällen wird aber auf die Ablieferung verzichtet. Bis zum
01. Juli 1016 ist auch die Einfuhr von Schweizerkäse unter
toi vorgeschriebenen Formen gestattet. Bedingungen sind
bei der Verrechnungsstelle für Schweizer Käse in München 3
ft erhallen. Der Höchstpreis für den Verbraucher betragt
US Rack das Pfund. . srzam *&* *ff** •***'» .:• r,

politische Rundfcbais.
Dcutfcbce Reich.

+ Me möglichen Gerüchte hatten sich an die Reise des
Reichskanzlers nach Süddeutschland geknüpft. Dem¬
gegenüber verdient hervorgehoben zu werden, was tue
Mtliche Bayrische Staatszeitung nach der Abreise des
«anzlers von München nach Stuttgart schrieb. Sie sagte
^a .: „Daß ein unmittelbarer Meinungsaustausch über
m bedeutungsvollen Angelegenheiten, die der Entscheidung
«Mer näherrücken, für alle Beteiligten von höchstem Wert
®> ist nur zu natürlich; um so unverständlicher ist es,
®« tt hier und da mit dem Besuche des Kanzlers am
Wgen Königlichen Hofe alle möglichen törichten Gerüchte

willkürlichen Kombinationen, die eine Widerlegung
«Iverdienen , verknüpft werden. Der Kanzler wird
W den gepflogenen Besprechungen zweifellos erneut die
W -ugung gewonnen haben, daß die von ihm vertretene

auch hier volles Vertrauen und verständnisvolle
wung findet."

^ Der Vorstand des Kriegsernährnngsamtes beschloß
durch zwei Vertreter der Landwirtschaft zu ergänzen,

a oen bei den Ernährungsfragen besonders beteiligten
Ms beabsichtigt das Kriegsernährungsamt ständige

herzustellen, indem die Ernennung einiger Frauen
f " tttglredem des Beirats in Aussicht genommen ist.

aeoen soll für die Fragen , die die Frauen besonders be-
aXip,' Ew aus Vertreterinnen der verschiedenen Berufe
fenh« r̂J ani'atiotten  bestehender , nach Bedarf einzuberu-

I " ^ bnbeirat gebildet werden.
«ütGaf» 11 berufener Stelle wird entschieden betont, daß
Vaiî ? ^ erslautenden in der letzten Zeit verbreiteten

Lebensmittelausfuhr aus Deutschland
PSotm d^ te  Ausfuhr aller wichtigen Lebensmittel ist

Der Reichskanzler ist zwar ermächtigt, Aus-
®rrdn, -°?ndem Verbote zu gestatten, diese Ausnahmen
läßt fi» Edoch auf das geringste Maß beschränkt. Völlig
m  geoô Ausfuhr von Lebensmitteln aus Deutschland

Gründen nicht vermeiden, ebenso wie
Belize! ,( 1 zahlreiche deutsche Orte an der österreichischen
*a$6Qri£ f . ?.en  Bezug von Lebensmitteln aus dem be-
??Sekebrl̂ ^ Eichischen Gebiet angewiesen sind, gibt es
*°MisSer . Eme Anzahl österreichischer, namentlich
M dm Labrrkorte, die die Einfuhr von Lebensmitteln
Kurten. RMlbatten deutschen Kreisen nicht entbehren
LZupg l.edoch gelegentlich in Zeitungen der Ver-
N und gegeben wird , daß die Ausfuhr von

" nach Holland und Dänemark und damit
kpJv "egnnstigung der Versorgung Englands
■ bn' f ' ■ 'ws völlig unzutreffend.

x Wegen de« HaudelsabkommeuSverhaudlungenR«.
mSniens mit Bulgarien und der Türkei machten die Ge»
sandten deS VierverbandeS Bratianu Vorstellungen und
drohten, daß ihre Staaten einstweilen alle Lieferungen ein»
stellen und Rumänien als einen unfreundlich gestnnttn
Staat bettachten würden. Der Ministerrat blieb bet
seinem Standpuntt, daß Rumänien freundschaftliche Be»
ziehungen zu Bulgarien und der Türkei aufrechterhalten
müsse, einerlei ob ein Abkommen zustande kMme oder
nicht.
3us In - und Hueland.

i Berlin , 1. Juni . Der Reichstag wird stch nach
neueren Dispositionen, dem Vemehmen nach, vermutlich
nur bis zum Oktober vertagen. Eine Vorlage auf Ver¬
längerung der Legislaturperiode steht in sicherer Aussicht,
und zwar wird die Verlängerung um ein Jahr gefordert
werden.

Berlin , 31. Mai . Der konservattve preußische Land»
tagsabgeordnete für den Wahltteis Ohlau, Stadt » und Land»
kreis Brieg Robert Kache ist heute im Alter von 67 Jahren
infolge Herzschlages plötzlich verstorben.

Berlin , 1. Juni . Wie hier verlautet, ist gegen den W»
geordneten Dr . Liebknecht nunmehr die Anflage wegen
Kriegsvettats erhoben worden. Damit würden im Falle
der Verurteilung die Mandate Liebknechts für den Reichstag
und das Wgeordnetenhaus hinfällig werden.

Budapest , 31. Mai . Die ungarische Regierung wird
außer der Kriegsgewinnsteuer und LuMssteuern auchKonsum»
steuern einführen. Es wird beabsichttgt, die Steuern für
Alkohol. Zucker und Beleuchtungsartikel zu erhöhen. Ferner
soll ein Zündhölzchenmonopolgeschaffen werden.

Bern , 1. Juni . Bei Besprechung von Unzuttäglichkeiten
in der Bezahlung der Landarbeiter sieht „Secolo" für die
jetzige Heuernte, und andere wichttge Landarbeiten weitere
Streiks für einen großen Teil des Landes voraus.

London , 1. Juni . Der Parlamentssettetär des Handels¬
amts hat einen Gesetzentwurf eingebracht, durch den die
Biererzeugung um 18% vermindert und zugleich die
Einfuhr von ausländischem Bier und Hopfen verboten werden
soll, um Schiffsraum zu sparen.

]Vab und fern.
O Wo stecken die EierL 10 000 Eier/ .die dem Stadt¬

magistrat Ingolstadt ill^ Oberbayern auf Ansuchen der
Bayerischen Eierversorgungsstelle München zum Verkauf
auf dem Eiermarkte und zur Abgabe an den Kleinhandel
zugewiesen worden sind, konnten bisher ungeachtet aller
Bemühungen bei den Bahnbehörden nicht ermittelt werden.
Die verschwundenen Eier sind angeblich kvon der beaus»
tragtcn Firma ordnungsmäßig verfrachtet kworden.

© Zuckerkrisis in Frankreich . „Temps " schreibt über
die Zuckerttise, daß die Festsetzung von Höchstpreisen bisher
keine Zunahme des Zuckervorrates auf dem Markte bewirkt
habe. Viele Kleinhändler seien ganz ohne Zucker. Auch
Bordeaux fordere dringend Zuckersendunigen. Indessen
habe das Handelsministerium darauf immer nur die Ant¬
wort , daß Zucker für jedermann maffenhaft da sei. " ^ 3

© Antounfall fctv . t .uzen Heinrich der Niederlande.
Wie. aus dem Haag gemeldet wird , wurde das Automobil
des Prinzen der Niederlande auf der .Üandsttaße von
Heerenveen nach Leeuivarden von einem folgenden Auto¬
mobil angefahren. Das Automobil des .Prinzen wurde
gegen die Bannte am Rande der Sttaße geschleudert und
leicht beschädig!. Die Insassen kamen, ohne VerletzMgen
davon. / *

O Vor 50 Jahren — kriegsgetraut . Eine wohl
einzig dastehende Goldene Hochzeit konnten die m Dresden
ansässigen Eheleute Lucaß begehen. Sie wurden vor
80 Jahren , am 28. Mai 1866, während des preußisch¬
österreichischen Krieges kriegsgetrautl Das greise Jubelpaar
war Gegenstand zahlreicher Ehrungen . .

o  An einem rrayenvtst gestorven . ' Der Polizeiwacht¬
meister Kalweit in Ragnit wurde 'vor ^einigen Tagen beim
Stteicheln seiner Hauskatze von dieser in die Hand gebissen.
Da die kleine Wunde anfänglich nicht beachtet wurde,
schwoll der Arm an und die Arzte stellten Blutvergiftung
Mt. Trotz mehrfacher operativer Eingriffe ttat gestern der
Tod ein.

© Die Schweiz gegen die Spielbwnken . Der Schweizer
Bundesrat hat die Einrichtung von Spielbanken verboten.
Da hierdurch besonders die Kurorte am Genfer See be¬
ttoffen werden, sollen aber die schon vorhandenen Spiel¬
säle fünf Jahre offen bleiben dürfen. \ » u

O Todessturz beim Radrennen . Auf der Radrennbahn
lm Sportpark Treptow wurde der bekannte Schrittmacher
Max Bauer , während er seinem Bruder , dem Rennfahrer
Bauer , als Führer diente, bei einem Zusammenstoß mit
dem Motorfahrer Geppert tödlich verwundet . Er starb
bald darauf im Krankenhaus . Geppert kam Herl davon.
Der von ihm geführte Rennfahrer Stellbrmk wurde in
den Sturz mitverwickelt und brach das Schlusfelbem.

© Gute Ernte in Luxemburg . Die Aussichten für ein
günstiges Erntejahr wachsen mit jedem Tage . Nach den
reichlichen Niederschlägen der letzten Tage stehen sämtliche
Saaten glänzend. Eine geradezu überreiche Futterernte
ist zu erwarten . Auch die Weinberge stehen gut und be¬
rechtigen die Winzer zu den schönsten Hoffnungem Aus den
benachbarten Gebieten lauten die Berichte ähnlich.

© Die Flucht des Fliegers Gilbert W/ückt . Nach
Nachrichten aus Frankreich ist der französische Flieger
Giwert , der vor einigen Tagen aus feiner Schweizer
Internierung geflohen war , auf ftanzösischem Boden an-

0' s Ênglisches Mittel gegen Gewissensskrupel. Auf
eine Anfrage im Unterhause mußte Premierminister Asquith
zugeben, daß Personen, die wegen Gewissensbedmken den
Militärdienst verweigert haben, im Arrest gefesselt und
angekeüet worden seien. Das sei jedoch, so meinte
Asquith , nur in solchen Fällen geschehen, in denen die
Leute gewalttätig geworden seien, oder ihre Kleider zer¬
rissen hätten. Er sagte weiter , daß die Gefängnisstrafe
von zwei Jahren , die gegen diese Leute verhängt worden
sind, auf 112 Tage herabgesetzt wurden.

© Brand in einer rumänischen Pattonenfabrik . Wie
aus Bukarest gemeldet wird , brach in der in der Nähe des
königlichen Schlosses Cottotscheni befindlichen Patronen¬
fabrik ein Brand aus , der mehrere heftige Explosionen ver¬
ursachte. Der König erschien an der Brandstätte und
leitete persönlich die Löscharbeiten, die nach zwei Stunden
erfolgreich beendet wurden. Einige Personen wurden leicht
verwundet, ein Pettoleumbehälter , ein kleines Pulverdepot
und eine Pattonenwerkstätte zerstört. Die Ursache des
Brandes konnte bisher nicht aufgeklärt werden.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den S. Juni.

Sonnenaufgang 4U II Mondaufgang 625 B.
Sonnenuntergang 9lJ || Monduntergang 11" N.

Bom Weltkrieg 1015.
3. 6. Die Festung Przemysl von Deutschen und Öster¬

reichern wieder zurückerobert.

1839 Schriftsteller Paul Lindau geb. — 1843 Friedrich VIII.
von Dänemark geb. — 1844 Dichter Detlev Frhr. v. Liliencron geb. —
1845 Staatsmann Artur Grafv. Posadowsky-Wehner geb. — 1865
Georg V. von England geb. — 1871 Elsaß-Lothringen wird
deutsches Reichsland. — 1899 Komponist Johann Sttautz (Sohn)
gest. — 1910 Dichter Juli us Wolff gest.

□ Austausch der ältesten Jahrgänge des Landsturms.
Aus verschiedenen Mitteilungen der Tagespreffe und den tn
letzter Zeit beim Kriegsministerium stch häufenden Anttägen
auf Entlassung älterer Landsturmleute geht hervor, daß irrige
Ansichten über den eingeleiteten Austausch der älteren Jahr¬
gänge des preußischen Landsturms der Aufllärung be¬
dürfen. Da Landsturmmannschaften der ältesten Jahrgänge
sich seit geraumer Zeit, zum Teil schon seit Beginn deS
Krieges, in vorderster Linie, oder in dem ansttengenden und
wichttgen Sicherungsdienst der Etappen- und Generalgou¬
vernements-Gebiete befanden, schien ihre allmähliche Wlösung
durch jüngere Landsturmmannschastenaus dem Heimatdienst
angezeigt. Im allgemeinen ist daher die Ablösung und
Zurückführung zunächst der 1870 und früher, demnächst die
der 1871 und 1872 geborenen Mannschaften durchgeführt
oder in die Wege geleitet worden. Der alleinige Zweck
des Austausches ist. diesen seit längerer Zeit im Felde
stehenden Landsturmleuten der ältesten Jahrgänge die Er¬
leichterungen des Dienstes bei den Truppen des Besatzungs¬
heeres zu verschaffen, nicht aber, wie fälschlicherweise an¬
genommen worden ist. ihre Entlassung aus dem Heeresdienst
herbeizuführen. Er betrifft auch nicht Landsturmmannschasten
älterer Jahrgänge , die noch gar nicht eingezogen waren.
Alle weiteren in der breiten Öffentlichkeit damit in Zu¬
sammenhang gebrachten Meinungen über unzulässige Musterung
und Neueinstellung der seit 1869 Geborenen, über beabsichtigte
Entlassung der ältesten Jahrgänge des Landsturms usw. find
irrig. Die Einziehung Wehrpflichtiger, auch wenn sie zurzeit
über 45 Jahre alt geworden sind, ist nach 8 27 des Gesetzes
betreffend Änderung der Wehrpflicht vom 11. Februar 1883
zulässig. Die Entlassung nicht ttiegsverwendungsfähiger
Mannschaften, die für militärische Aufgaben nicht gebraucht
werden, aus den Ersatztruppen kann ohne Rücksicht auf das
Lebensalter von den stellvertretenden Generalkommandos ge¬
nehmigt werden. _

♦ Viehzählung . Am beutigen Tage findet nochmal¬
eine Viehzählung statt, die sich auf Rinder, Schweine und
Schate erstreckt.

* Das Ergebnis - er Schulkriegsanleihe . Da«
Ergebnis ter Werbungen der schulen für die vierte Kriegs-
anleibe liegt jetzt vor. 509 Anstalten warben fast 47 Mtll.
Mk. Darunter waren ß387 Knabenschulen, die 34 32 t 400
Mk. ausbrachtn, 69 Mädchenschulen mit 3 374 400 Mk ,
sieben Schulen für Knaben und Mädchen mit 112 000 Mk.,
126 Seminare und P äparandenanstalten mit 8 982000 Mk.
Die österreichischen Schulen haben bei der dritten Kriegs¬
anleihe ein Ergebnis von 13,5 Millionen Kronen erzielt.

Grstzev Sieq See.
Amtlich wird gemeldet: Unsere Hochseeflotte ist bei

einer nach Norden gerichteten Unternehmung am 31. Mai
auf uns erheblich überlegene englische Kampfflotte gestoßen.
E« entwickelte sich nachmittags zwischen Skagerak und
Horns Riff eine Reihe schwerer, für uns erfolgreicher
Kämpfe, die auch während der Nacht andauerten. Bon
uns sind vernichtet worden, das Großkampfschiff„War-
spite* die Schlachtkreuzer„Queen Mary" und „Jnde-
fatigable", 2 Panzerkreuzer, 1 kleiner Kreuzer, 3 neue
Zerstörer-Führerschiffe sowie eine große Anzahl von
Torpedoboots-Zerstörern und 1 Unterseeboot. Nach
einwandfreier Beobachtung hat ferner eine große Reihe
englischer Schlachtschiffe während der Tagschlacht und in
der Nacht schwere Beschädigungen erhalten, so hat das
Großkampfschiff„Marlborough" Torpedotreffer erhalten.
Auf unserer Seite ist der kleinere Kreuzer„Wiesbaden"
während der Tagschlacht und in der NachtS . M. S.
„Pommern" durch Torpedoschnsse zum Sinken gebracht
worden. Ueber das SchicksalS . M. S . „Frauenlob"
das vermißt wird und einiger Torpedoboote, die noch
nicht zurückgekehrt sind, ist bisher noch nichts bekannt.
Die Hochseeflotte ist im Lanfe des Tages in die Häfen
eingelaufen. _ _ _

Bekanntmachung.
Die Fleischversorgung für diese Woche ist wie folgt

geregelt:
Da « Fleisch gelangt von SamSiag Vormittag 10 Uhr

zur Ausgabe in den 3 Geschäftn von O. Wilghardt , Fritz
Gran und H. Steeg und wird erwsrlet, daß sich die Be¬
wohner der Ober-, Mittel - und Unterstadt entsprechend ver-
tc Itr . Rind- und Schweinefleisch gibls bei Wieghaidt und
Steeg . Schweine- und Kalbfleisch bei Gran.

Aus den Kopf (Kinder unter 5 Jahren ausgeschloflen)
kommen 160 Gramm (Wurst mit einbegriffen). Die Ab¬
gabe ersolqt nur gegen Vorlage der Lebensmittelkarte, wo¬
raus für je 160 Gramm eine Nummer aestrichen wird.

Bra -ibach, 2. Juni 1916. _ Die Polizeiverwalt,mg.

Oie ! tefiu $ ( iditen.
Ligener Wetterdienst.

Mäßig wa' m, Regen, zum Teil mit Gewittern.

II

Entlade heute Bvikets.
E. Eschenbrenner.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Am Freitag, den 2. Juni werden die Lebensmittelkarten
für dev Monat Juni ausgegeben. Diese sind bei allen An-
kaufen, welche durch uns bekanntgegebe» werden, Vorzügen,
ebenso sind die Verkäufer verpflichtet, sür die verausgabte
Menge die betr. Nummer auf den Karlen zu streichen.

Braubach, 31„ Mai 1916._ Die Polizeiverwalturg.
Den hiesigen Geschäften nt uberwiejen worden:

o) Schmierseife zum Verkaufspreise von 75 Pfg.
b) Schmalz „ „ „ 4 Mk.

Von letzterem kommen auf den Kopf 100 Gramm,
während die Seife in die für jeden zustehende Menge ringe-
rechnet wird.

Braubach, 31. Mai 1916. Die Polizeiverwaliung.
Es kann Torsstreu bezogen werden, der Zentner zu

3,50 M.
Meldungen auf dem Bürgermeisteramt, Zimmer 3.

Braubach, 29. Mai 1916. Die Polizeiverwaltung.
Auf Grund der Kreispolizeivecordnungvom3. Nov. 1906

wird hiermit anzeordnet, daß das erstmalige Bespritzen der
Weinberge zur Bekämpfung der Blattkrankheit in nachfolgend
angegebenen Distrikten und Reihenfolge zu geschehen hat.

Die für die Bespritzung nötige Kupfervitcioliösungwird
fertig zubereitet von der städtischen Verwaltung zur Verfügung
gestellt und in Fäffern an die Distrikte gefahren(ausgenommen
am 7. Juni ).
Freitag, dsn 2. Juni für Distrikt K ppelstein.
Samstag, den 3. Juni fül die Distrikte Schützweil und

Mainzberg.
Montag, den 5. Juni für die Distrikte Blysberg, Liebendell,

Dautenstiel und Untere Flacht.
Dienstag, den 6. Juni für die Distrikte Flachtenberg, Speöei,

Klein» und Großjagensiiel.
Mittwoch, den 7. Juni sür die Distrikte Rheinberg, Kerkert»

und Leimberg(bi» zum Weinberg des Chr. Ott Ir ).
Donnerstag, den 8. Juni für Distrikt Zeche.

Mittwoch, den 7. Juni wird die Brühe im Schulhof
auegegeben.

Für die übrigen Distrikte hält der Wagen an derselben
Stelle wie im vorigen Jahre.

Die Ausführung der Arbeiten wird kontrolliert, insbe¬
sondere darauf geachtet, ob die Bespritzung ausreichend und
richtig erfolgt ist.

Gegen Säumige werden Strafen festgesetzt, auch findet
in deren Weinbergen eine Bespritzung von Amtswegen statt,
dcren Kosten zwangsweise eingezogen werden.

B auback, 29. Mai 1916._ Die Polizeiverwaltunq.

Stadtverordneten-Sitzung.
Die Mitglieder der Stadtverordneten-Versammlung

werden hierdurch zu der
am Samstag , den 3. Juni 1916, Nachmittags
7 Ähr im Rathausfaale dahier anberaumtsn

Sitzung
eingeladen.

Ta g esordnung  :
1. Beitrag für öster.-ung. Rote Kreuz.
2. Etatsüberschrettung durch Armenkosten sür Dina und

Georg Wallendvrf.
3. Wahl von vier Mitgliedern und vier Stellvertretern

der Einkommensteuer-Voreinschätzungskommission.
Braubach, den 26. Mai 1916.

Der Stadtverordnelenvorsteher
I . V. : Hagner._

Für die

Sommerzeit
empfehle:

Spitzenstoffe
in schwarz, weiß und farbig

Spitzen, Borden,
Kragen

in den neuesten Formen

Zierknöpfe, Besatz¬
seide und alle zur

Scüneiderei nötigen
Artikel.

Alle» in schöner Auswahl

R . Neuhaus.

Heil s wnfchinnfchinen
neu eingetroffen.

Julius Wüping.

Vom 28. Mai bis 3. Juni d. I . wird mit Genehmigung
der Herren Minister des Innern und der geistlichen und Unter¬
richts-Angelegenheitendurch den dem Zentrallomuee der
Deutschen Vereine vom Rotrn Kreuz angegliedertrn Gesamt»
ausschuß zur Verteilung von Lesestoff im Felde und in den
Lazaretten eine

Neicv»t'nchrr»rche
veranstaltet.

Diese Aeichrbuchwoche soll dem deutschen Volke die Pflicht
an« Herz legen, ihrer Volksgenossen un Felde durch Versorgung
mit guter gerstiger Kost zu gedenken, eine Pflicht, die ebenso
wichtig ist, wie d.e Sorge um das leibliche Wohl der Soldaten.

Für die Auswahl der Bücher ist folgrndes zu beachten:
Geeignet sind namentlich

1.

3.

4.

b)

Unterhaltende Bücher, Romane, Novellen, Kal.nder,
Almanachs, auch Lesebücher, ferner Zeitschriften allg -
gemeine Inhalts , besonders auch illustrierte Familienzcit-
jchristen in ganzen Bänden oder einzelnen Heften.
Gedichte uno Dramen, Ausgaben der deutschen Klassiker,
von denen auch einzelne Bände erwünscht sind.
Vo.ksrümltche belehrende Schriften, namentlich aus den
Gebieten der Grschichle, der Länderkunde, der Natur-
wrffenschast und der Technik, auch Bücher film Lebens»
und Zertf agen.
Religiöie Schriften, die für einen Krieger paffen.

Ungeeignet find:
u) Schlüpfrige und unsirtliche Schriften, and sogenannte

Schundliteratur wie die bekannten Zehnpfennighefts und
schlechte Detektivromane.
Strerlschristen, nament ich solche die im Sinne politischer
oder kirchlicher Parteien verfaßt sind.
Jugendschristen, die sür ein k.ndlihes Alter oder sür
Mädchen bestimmt sind. Bücher sür größere Knaben
sind weist gut zu verwenden.
Rein wffsmschaslliche und gelehrte Bücher,
chriften über den Krieg mögen die Soldaten in den

Schützengräben in der Regel nicht gern lesen; sie verlangen
besonders Unteryaltungsschriften, vor allem humoristische, die
sie vor der oft grauenhaften Wirktlichkeit des StellungskampfeS
ablenken, ihr Gemüt erheitern und ihre Nerven beruhigen.

Allzu große und schwere Bücher sind nicht erwünscht,
gebundene Bücher sind den ungebundenen vorzuziehen.

W r bitten das segensreiche Unternehmen nach Kräften
zu m terstützen

Wiesbaden, den 18 Mai 1916.
Bezirkskomikee vom Roten Kreuz,

von Meister.

c)

d)

Wird veröffentlicht.
In hiesiger Stadt ist für die Sammlung von Büchern

um Schriften eine Sammelstells im Rathauie eingerichtet und
wird die Bürgerschaft gebet.n, den guten Zweck reichlich unter
stützen zu wollen.

B aabach, 26. Mai 1916. Der Blirgermeffter.

Die Seleidigung
gegen den städtischen Wege»
Wärter Wilhelm Michel, be¬
stehend in den Worten: Städ¬
tischer Fäulenz-r und Lump,
nehme ich mit dem Ausdruck
des Bedauern« zurück.

Heinrich Endlich.

Mer-Maim- uub
Ki>«bti>-Kki»i>kil

zu allen Preisen >n guter Ware
und reich rZAuSwahl empfieht

Rud . Neuhaus.

f <t. Weiikrallt
fff HtMslnaKerHirnkraut

«Ltreichfertige-Bronze- und
«Emaille-Farben
sind wieder eingetoffen.

Lhr . wieghardt.

N u eingetroffen!

Kxüktls
in allen Weiten und modernen
F ĉonS äußerst preiswert

Nud . Neuhaus.

per Pfund 50 Pfg.
offeriert

Lhr . wieghardt.

sind- eingeirrffen
Iean Engel.

Zierknöpfe
neue Kleiderbesätze
in reichr Answah! bei

Goichw. Schumacher.

Äeßnße-

ind wieder zu tabe.i bei
A . itemb.

Trockenmilcli
.— reine  Vollrahm-Milch—

Paket 30 Pfg.
I eaEnge 14

Saatmais,
deutscher

und ewiger
Kleesamen

miedr einaetroffen
Chr, Wieghardt.

schöne Auswahl in nur bester
Ware in Tuch und allen Farben
von 3,50 Mk. an bis zu den
allersemst-n.

Rud . Neuhaus.

^m \\ m

Bringe mein grosses
ausgestattes

in Feldpostpackung in allen
Preislagen.

Jean Enget

Zur Bedarfszeit
offeriere :

Maffiabast
Äindegarn
KrnlestriLe

Lhr . wreghar - t.

n empfehlende Erinnerung »Uli. Neuhai
Die so beliebten

Kursbüchei
für Sommer lyih

sind eingetroffen
X.

* Schürzen
für Damen, Mädchen und Kinder, sowie

Ratten «rrbeitrfchür
in rncher Auswahl und gediegenen Stoffen sind eh

Rud. Ueuha
Empfehle wein Lager in

Oefen, Herde, Kohlenfüller, Ofenschirme, K>
Herd- und Ofenleisten, Ofenvorsetzer, Verda,
Kohlenschaufeln, Stocheisen, Wärmestaschen mitB

undicht werdend usw
zu den billigsten Preisen

_ _ Julius Hüpi

Snlntrvürzi
Triumph"11

(Salatöl -Ersatz)
Konserviert ! Ohne Fettzusatz

hygienisch einwandfreiSelbsthevftellun
i'Jn2 Cita'yalati’lni

Chkmisch untersucht durch die Herren: Dr. md
Dr. Fritzmann, staatlich vereidigte Handeltchea iler,

Frankfurt a. M.

Preis 5« pfg.
Z > haben bei

Khr. Wieghari

Packpapier
- brun und blau — per Bogen nur 5 Pfg.A . Leml

für Damen und Lim
in reicher Aurwah beiOesoliw. LekurnaoKk

Die Neuheiten in

Strohhüt
für Heveen , KmtPc

und Kinder
sind in großer und bester Auswahl eingetroffen.

Vorrätig in vielen schönen Formen un*»<̂ £rt
bei äuß' rsi billigen Preisen.
_Rud. Beult
Nälimascliii«

- nur erste Fabrikate — zu billigsten Pre-
Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um ff

Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brau' '
zeugen kann.
(angjällr . Garantie Aosteuiofts A»*1'

Gg. Ph . Ci

ZchMKkilki!
wi der eingettoffen.

Julius 2«

warn _ i_ - - -
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